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Graec1 geschrıeben hat. (arter hat in gewohnt zuverlässıger Weıse die griechischen
Manuskrıpte VO 31 ıtalienıschen Bibliotheken gesichtet. Im vorliegenden Band
beschreibt 306 Codices. Die Bibliotheken ın Florenz un:! Venedig bearbeıtet
Aubıineau, dıe Vatıcana M1t ıhren reichen Beständen Sever Voicu. S1e werden ıhre
Ergebnisse 1ın spateren Bänden der gleichen Reihe vorlegen. Jle Bände sınd einheitlich

eschreibung desangelegt. Das erleichtert die Benutzung wesentlich. Eıne detaillierte
Inhalts der Manuskrıpte bıldet das Hauptstück (ın dıe 1:=230% IDann tolgt als

endix ıne Liste VO 58 Texten, die Chrysostomos zugeschrieben werden, in Tatun!:  ApP Wahrheıt aber Fxzerpte der Zusammenstellungen AaUusSs anderen chrysostomischen
Werken sınd Diese Lıiste 1Sst wertvoll, weıl s1e dıe Quellen für diese Texte bezeichnet,
Quellen, die weder 1mM Repertorium Pseudochrysostomicum och ın GE  C 1— I
geNaNNL rden Die umfangreichen Indices bıeten in 1er Ruprıken reiches Materıial.
Index tührt die dem Chrysostomos zugeschriebenen Werke auf, die In der Ausgabe
VO Mıgne enthalten sınd, Index 11 bringt dıe VO Mıgne weggelassenen, aber in der
Edıtion VO  - Savıle enthaltenen Werke Index [11 1st eiıne wahre Fundgrube:
„Upera Chrysostomo trıbuta, 1uxta inıtıa alphabetice ordınata, qUaC SUNT inedita vel
D' edita vel 141rd vel inıt1ıa 1b editiıs diversa sunt“. Index schließlich bringt
die Namen der utoren un Edıtoren SOWI1e die Jahreszahlen der T datierten
Codices (sıe reichen VO 1&

Band 1st w ıe dıe anderen auch VO eiıner erstaunlıchen Pertektion. Eigentliche
Fehler sınd be1 eıner ersten Überprüfung kaum auszumachen. Bedauerlich ist, da{fß
Geerard in Clavıs I1 nıcht in allen Teilen den ın den ersten Bänden der GG 11-

deten Bezeichnungen getolgt 1St. So ergeben sıch ZEWISSE Dıttferenzen, VOT allem in der
Bezeichnung VO Einzelhomiulien. Als Beispiel: 254 Die Homiulıe in 53
tragt jer und offensichtlich 1n 13 der ES5 aufgeführten Manuskripte die Bezeichnung In

Theophanıa, SCUu baptısmum Christı“ Cilavıs I1 Nr 4527) E theophanıam, SCu

baptısmum Chrıiustı“ vgl CCGG V) 106, 182 und 180,31)
Festugıiere hat einmal gESARL, Chrysostomos sel wortreıch, habe 1e1

geschrieben, arum werde kaum mehr gelesen (Antioche paıenne chretienne. Lıb-
anıus, Chrysostome les mon1mNnes Syrıe, Parıs 59 344) Die ungezählten
Schritten sınd ungezählte Male abgeschrieben worden, darum dıe einmalıg hohe Zahl
VO  3 Chrysostomosmanuskrıpten. Wer sıch damıt beschäftigt, mu{fß sehr 1e] Zeıt eın-
setzen Man kann Lady Savıle gul verstehen, die gesagtl haben oll Mr Henry, would
WT book LOO, and then VOU would little IMNOTEC X'CSPCCt me (zıt. ach Aubineau,

C6 I’ XV) Die Patristik un! gahnz besonders die Chrysostomosforschung Ver-

dankt den Ordensleuten VO Monttaucon und Chr. Baur ıs Aubineau un! Carter
(beide Jesuuten) viel,; dıe hne Rücksicht aut Familien sıch Zanz iıhrer Arbeit wıdmen
können.

Dıie Arbeit geht weıter, gefördert und erleichtert durch die vorangegansCcnNClch BOr-
scher. Nach vorwarts: Die Bestände der och nıcht bearbeıteten Bibliotheken warten

und ach rückwärts: Gelegentlich tauchen bisher unbekannte Handschritten auft. 7u
den acht VO Carter 1ın C4  C {I11 den Nummern 66— 73 beschriebenen Manu-
skrıpten 1St eine Handschrift aus dem Jahrhundert HE  C hinzugekommen, auf die iıch
ın Dornach beı Basel zutällıg gestoßen bın Ihr Inhalt Homiuiliae ın Matthaeum 1—4
Standort: Universitätsbibliothek Basel, provisorische Sıgnatur L1L:25 FA Gamiull-
scheg, Aubineau, Eıne unbekannte Chrysostomos-Handschrift, iın Codices InNnanu-

scr1ptL, Zeitschrift tür Handschriftenkunde (1 98 ); 101 108
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Gert Haendler, Dıe abendländische Kırche 1m Zeitalter der Völkerwande-

darstellungen 545, ed (Jert Haendler, Kurtrung Kirchengeschichte in FEinzel
Meıer, Joachım Rogge), Berlin (UOst (Evangelische Verlagsanstalt) 1980, 149 Seıten,
C



230 Literarısche Berichte und Anzeıgen
Es 1St dem RKezensenten eıne Freude, aut dieses schöne Werk Gert Haendlers Ver-
weısen, das schon ott seinen Studenten aut die Frage hın, INa  an sıch enn Grund-
kenntnisse ber die Kırchengeschichte der Völkerwanderungszeit übersichtlich, leicht
und diıdaktısch ZuL autgebaut erwerben könne, empiohlen hat In 10 Kapıteln (Homö-i1-sches Chrıistentum be] den Germanen: Leben un! Werk Augustıins; Augustın und die
Päpste; Leo der Große; Bewältigung der Völkerwanderungszeit; Katholische Kırche
Italiens ZUuU Ustgotenzeıt; Kırche Herrschaftt der Westgoten; Kırche in Nord-
afrıka: Katholische Kırche 1MmM Herrschaftsgebiet der Franken: Gregor der Große un!
die Kırchen 1n Brıtannıien) wırd das tür den Studenten Wesentliche anschaulich und klar
dargelegt; gul ausgewählte Anmerkungen un eın übersichtlich geordnetes Liıteratur-
verzeichniıs tführen ıhn den derzeitigen Stand der Forschung heran und ın dıe Quelleneın Dankenswerterweise werden In einer Zeıt, ın der Theologie- un! Geschichtsstu-
denten zunehmend schwer tallt, lateiniısche und yriechische Texte 1m Orıginal lesen,sehr austührliche un instruktive Zıtate (etwa 1 u.Ö.) 1n deutscher Übersetzungvorgelegt. Die Klarheit des Stils Haendlers besticht. Erfreulicherweise 1st auch bei
Haendler die Bemühung testzustellen, VO der überkommenen Sprachregelung »  enıscher Arıanısmus“ S wenı1gstens abzurücken un: dıe theologisch korrekte
Bezeichnung „Homöer“ wählen} Dıie Zeittate] (148 f enthält die wesentlichsten
Informationen, w1ıe I11d)]  - enn dem SaNzZCNH Band den eriahrenen Praktiker anmerkt, der
weıifß, das Wesentliche VO Unwesentlichen unterscheiden. Die Bände dieser CMMP-tehlenswerten Kırchengeschichte iın Einzeldarstellungen, deren Preise den Erwerb uch
tür tinanzschwächere Studenten und Ptarrer 1ın Dıasporakirchen möglich machen,haben 11UT den einen Nachteiıl: S1e erscheinen iın eıner 1e] kleinen Auflage, da der
Erwerb 1m „ Westen“ oft 1Ur be] Vorbestellung möglıch 1St. ber den Herausgebern 1St

danken.
tür die Konzeption des Gesamtwerks, dem Autor tür die Gestaltung des Bandes

Wıen Peter Barton

Herbert Backes, Dıe Hochzeit Merkurs und der Philologie: Studien Not-
ers Martıan-Übersetzung, Sıgmarıngen 1982, Thorbecke, 216 Ln
Notkers 11L ( Übersetzungen und Kommentierungen iıhm tundamental

erscheinender antiker heidnischer und christlicher Texte, w1ıe s$1e ın seiınem Briıet
Bischof Hugo VO  = Sıtten urz VOr 1017 aufzählt, geben eın eindrucksvolles Zeugnisvom Hochstand der klösterlichen Bildung un! des Schulunterrichtes iın St Gallen
die Jahrtausendwende. Vıeles VO Notkers Arbeiten 1st unls verloren: Die Andrıia des
Terenz, die Dısticha Catonıis, Vergils Bucolica, die Arıthmetik un: die Schritften ZUuUr
Trinıtätslehre des Boethius und der Hıobkommentar Gregors des Grofßen. Erhalten

Kategorıien un: VO  3 Perı1 hermeneıas, schließlich die ersten Wel Bücher V} Martıanus
sınd die Psalmen, VO Boethius die Consolatıo un die Bearbeitung der arıstotelischen

Capellas De Nuptis Mercurı11 e Philologiae.Dieses Werk eiınes Nordafrıkaners, entstanden Begınn des Jahrhunderts VOT der
vandalıschen Invasıon, umta{it Ccun Bücher, VO denen die sıeben etzten den Stoff der
VII liberales bieten. Die beiden voraufgehenden geben eine skurrile mythol iısch-allegorische Eıinleitung: Merkur, noch unbeweıibt, 1St autf Brautschau und WIr VO

oll auf die elehrte Jungfrau Philologia autmerksam gemacht. Er erhält die olympı-Heıratser aubnis; Philologia, der bısher sterblichen, wırd Unsterblichkeit verliehen
un S1e wırd den Gesängen der Musen in den Olymp erhoben, ach allerlei
Begehungen der Ehebund geschlossen wiıird Im Gefolge des Bräutigams befinden sıchdie Jun frauengestalten der Artes, die Nu ın Je einem Buche, ebenso abgeschmackt ınder Eın leiıdung W1€e oberflächlich 1ın der Sache, dargestellt werden. ber diese unsere
Beurteilung 1St nıcht die des Miıttelalters: Gerade der allegorische Charakter des Werkes
hat belıebt gemacht und hat neben dem boethianischen Corpus un Cassıodors
Instıtutiones wesentlich ULE Vermittlung des Lehrgutes der VII 1Ns Miıttelalter bei-


